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Am 1. Juni jährt es sich zum 79.
Mal, dass ein Blitz in einen Baum
der auf den Champs-Élysées ein-
schlug und der herabstürzende
Ast den Dichter Ödön von Hor-
váth erschlug, im Alter von 37 Jah-
ren. Ihm zu Ehren beschließt das
Eggenfeldener Theater an der Rott
seine Spielzeit 2016/17 mit des-
sen Geschichte von „Kasimir und
Karoline“, die als Paar aufs
Münchner Oktoberfest und als ge-
trennte Leute nach Hause gehen.
Heute in einer Woche ist Premiere
im Freilichttheater Theatron im
Eggenfeldener Stadtteil Gern.

Darsteller des künftigen
Ensembles dabei

Die Produktion gibt zugleich ei-
nen Vorgeschmack auf die Saison
ab Oktober, wenn in Eggenfelden
zusätzlich zur 2015 gegründeten
Jugendsparte „Junge Hunde“ ein
neues Hausensemble am Theater
agiert. Beide zusammen bestrei-
ten mit bekannten Gästen das
Open-Air-Schauspiel.

In den Hauptrollen zu sehen
sind als Kasimir Markus Baumeis-
ter aus Hebertsfelden (bekannt
von „München 7“ und vielen Rol-
len an der Rott) und als Karoline
Constanze Rückert von der Ju-
gendsparte des Theaters. „Ich fin-
de sie mit ihrer Offenheit und Ehr-
lichkeit perfekt für die Karoline“,
sagt Regisseur Andreas Baumgart-
ner, der in Linz das Theater des
Kindes leitet. „Sie hat in ihrem
Wesen etwas sehr Starkes und zu-
gleich etwas sehr Verletzliches –
das passt sehr gut zur Rolle.“ Das
Ensemble, dem weiter Johanna
Martin, Max Gnant, David Bal-

dessari, Armin Stockerer, Elisa-
beth Nelhiebl, Katharina Orasch-
nigg, Rüdiger Bach, Martin Drei-
ling und Peter Malzer angehören,
sieht der Regisseur als „Glücks-
griff – so eine Freude beim Proben
erlebe ich selten.“

Horvath sagt, das Stück spielt
auf dem Oktoberfest „zu unserer
Zeit“ – Andreas Baumgartner
nimmt als Regisseur und Ausstat-
ter Letzteres zeitlos wörtlich, wo-
bei die Kostüme einen 60er-Touch

haben. Statt Wiesn-Kulisse gibt es
ein Baugerüst – das Gerippe eines
Volksfestes –, eine Band spielt
Livemusik u. a. von Peter Gabriel,
Sting, und den Eurythmics.

Im Original endet das Stück tra-
gisch, Regisseur Baumgartner
sagt: „Ich habe mir erlaubt, den
Schluss zu ändern. Ich wollte die
Ahnung eines Lichtblicks übrig
lassen. Vielleicht kann das Paar
doch das Leben zusammen ver-

bringen. Denn es ist eine große
Liebe zwischen ihnen.“

Raimund Meisenberger

S Zu sehen am Fr., 1.6./Sa., 2.06./
So. 4.6. sowie Do. 15.6./Fr. 16.6./
Sa. 17.6. Falls eine Vorstellung
wegen Schlechtwetters entfällt,
ist Ausweichtermin So., 18.6. Be-
ginn je 19.30, diesmal auch sonn-
tags. Bis 17 Uhr wird jeweils ent-
schieden, ob gespielt wird
S Karten unter 08721/1268980

Unter freiem Himmel beschließt das Theater an der Rott seine Saison mit „Kasimir und Karoline“

Ist Liebe möglich?
Gegen diesen mal mehr, mal

weniger, mal gar nicht blonden
Blickfang kann selbst Colin Far-
rell nichts ausrichten. Man über-
sieht ihn fast, wie er dort ganz am
Rand in der Pressekonferenz in
Cannes sitzt, so bescheiden und
beinah unscheinbar in seinem
blauen Anzug. Gleich neben ihm
sitzen schließlich gleich fünf Dar-
stellerinnen aus dem Wettbe-
werbsbeitrag „The Beguiled“ (Die
Verführten): Nicole Kidman ist
darunter, Kirsten Dunst, Jungstar
Elle Fanning und mittendrin auch
die Regisseurin Sofia Coppola
(„Lost in Translation“).

In ihrem Remake des Films, den
Don Siegel 1971 mit Clint East-
wood in der Hauptrolle drehte, ist
das Geschlechterverhältnis ähn-
lich. Als verwundeter Corporal
aus den Nordstaaten landet East-
wood im US-Bürgerkrieg in einer
christlichen Mädchenschule in
den Südstaaten. Er ist ein Feind,
aber auch ein Mann, ein gut ausse-
hender im besten Alter dazu, und
der bringt die Dynamik der Grup-
pe von Frauen und Mädchen
durcheinander.

Etwas schematisch, aber meist
recht subtil, beobachtet Coppola,
wie sie sich um seine Aufmerk-
samkeit bemühen und sich hinge-
zogen fühlen. Nach einem abseh-
baren Zwischenfall und einem
folgenschweren Unfall kippt die
Stimmung im Haus, der Tonfall
ändert sich und „The Beguiled“
bekommt mit Thriller-Momenten
und schwarzem Humor fast schon
B-Movie-Charakter.

„Siegels Film wurde damals aus
der männlichen Sicht erzählt. Ich
fand es interessant, zu dieser Ge-
schichte zurückzukehren und sie
aus der weiblichen Perspektive zu

erzählen“, erklärte die Regisseu-
rin, die den Stoff ganz ohne Pop-
Referenzen und Brüche wie etwa
in „Marie Antoinette“ inszenierte,
mit dem sie vor elf Jahren um die
Goldene Palme konkurrierte.
„The Beguiled“ hat sie klassisch
auf die Leinwand gebracht, mit
stimmungsvollen Bildern der iso-
lierten Südstaaten-Villa, umgeben
vom verwunschenen Garten vol-
ler Lebenseichen, durch die die
Sonne ihr warmes Licht schüttet.

„Mann, das war eine Reise“,
sagt Farrell über den Dreh. „Ich
bin mit starken, brillanten, smar-
ten Frauen aufgewachsen, daher
war es ein Geschenk für mich, von
so vielen Frauen umgeben zu ar-
beiten.“ Dass in der Filmindustrie
der Anteil der Frauen im Regie-
fach immer noch sehr gering ist,
nahm Kidman derweil als Anlass
zu Kritik. „Wir als Frauen müssen
daher die Regisseurinnen unter-
stützen“, sagte sie in Cannes. „Al-
le sagen immer, es hätte sich etwas
verändert, hat es aber in Wirklich-
keit nicht.“ Sascha Rettig

Sofia Coppola zeigt „Die Verführten“ in Cannes

Allein
mit den Frauen

„Nobody Does It Better
– Love, Daniel“
007-Darsteller Daniel Craig (49)
hat seinen verstorbenen Vorgän-
ger Roger Moore (89) als besten
aller Bonds gewürdigt. „Nobody
Does It Better – Love, Daniel“
(„Keiner macht es besser – in Lie-
be, Daniel“), twitterte der offiziel-
le James-Bond-Account, darunter
ein Bild von Moore und Craig.
„Nobody Does It Better“ hieß
auch der Titelsong zu „Der Spion,
der mich liebte“, Moores drittem
Bond-Film aus dem Jahr 1977.
Moore war am Dienstag gestor-
ben. − dpa/Foto:dpa

Staatsorchester wird
„Orchester des Jahres“
Das Bayerische Staatsorchester in
München ist vom Radiosender
Deutschlandfunk Kultur zum Or-
chester des Jahres gekürt worden.
Man würdige die musikalische
Exzellenz, die Spielkultur und ei-
ne herausragende Konzertdrama-
turgie des Ensembles der Bayeri-
schen Staatsoper, teilte der Sen-
der mit. Den Musikern unter Lei-
tung von Generalmusikdirektor
Kirill Petrenko gelinge der Spagat
zwischen Opernorchester und
fulminantem Auftritt auf der Kon-
zertbühne. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Schritt für Schritt offenbart das
Domschatz- und Diözesanmuse-
um in Passau sein neues Innenle-
ben. Beim Umbau des Hofsaals in
der Neuen Residenz, der in der
Winterpause erfolgte, war die
größte Maßnahme, dass die ver-
bauten Fenster geöffnet und die
wuchtigen Vitrinen entfernt wur-
den. Dafür gibt es jetzt weiße, un-
aufdringliche Ausstellungsmodu-
le. Der geübte Museumsbesucher
erkennt, dass sie variabel sind –
und somit verschiedene Ausstel-
lungskonzepte möglich machen.

Nein, den Besuchern erwarten
jetzt noch nicht die geöffneten
Fenster mit einer neuen Lichtsitu-
ation und tollen Ausblicken. Mu-
seumsdirektor Alois Brunner,
Kunstreferent der Diözese und Vi-
zepräsident des Passauer Kunst-
vereins, präsentiert erst einmal
den 30 Meter langen Hofsaal mit
der schönen Barockdecke, den

wuchtigen Türen und den mächti-
gen Kristalllüstern. Die Raumwir-

kung ist grandios. Die Ausstellung
„Pittura di colore – in der Farbe

„Pittura di colore – in der Farbe sein“ heißt die Eröffnungsausstellung mit Renate Balda, Inge Dick und Sonia Costantini

Neues Innenleben im Diözesanmuseum Passau
sein“, die er dafür konzipiert hat,
auch. Denn ihr Minimalismus
passt toll in den Raum, ja setzt ihn
in Szene, indem die Mitte freige-
lassen ist. Es sind monochrome
Arbeiten – präsentiert mit guter
Lichtschiene – dreier Künstlerin-
nen: der Waldkirchnerin Renate
Balda, Kulturpreisträgerin der Dr.
Franz und Astrid Ritter-Stiftung
für Bildende Kunst 2013, der Wie-
nerin Inge Dick, die jetzt am
Mondsee lebt, und der Italienerin
Sonia Costantini aus Mantua.

Alle drei arbeiten in Farbfel-
dern, ohne Zeichenhaftigkeit und
ohne Motiv. Die Ausstellung ist
perfekt gehängt, die einzelnen
Werke haben genug Raum, um zu
atmen. Arbeiten rücken nur zu-
sammen, wenn eine Zusammen-
gehörigkeit sicht- oder fühlbar ist.

Renate Baldas (alle Bilder in Öl
auf Leinwand, ohne Jahr) „Gelb
Zitron“ (leuchtet durch den

Raum; ihr „Farbiges Grau“ weist
eine breite Palette auf, die man am
Leinwandrand gut nachvollzie-
hen kann. Sie übermalt viele Ma-
le. Ganz anders sind die Farbfel-
der von Sonia Costantini (Acryl
auf Leinwand). Bewusst und geo-
metrisch sind Farbverdichtungen
von Pinsel oder Spachtel zu sehen
zum Beispiel bei „Blue Lotus“ (o.
J.). Das gibt den Bildern Bewe-
gung und Rhythmik. Inge Dick,
Malerin und Lichtkünstlerin, lo-
tet Farbverläufe aus. Sie fotogra-
fiert monochrome Flächen bei un-
terschiedlichem Tageslicht, z. B.
bei „sonnen licht weiß“ (Foto auf
Aluminium, Acrylglas, 2015).

Dreimal Minimalismus, drei-
mal spannend. Edith Rabenstein

Bis 29. Juli, Domschatz- und Diö-
zesanmuseum Passau, Residenz-
platz, Öffnungszeiten: Mo.–Sa.
außer an Feiertagen: 10 –16 Uhr

PASSAU
Kulturmodell Bräugasse
S Vierpluseins: 4 Maler & 1 Plasti-
ker. Inge Brandl, Mio Kupka Mor-
ganti, Ute Zagray, Hans Sommer
und Bernhard Stöger. Bis 18. Juni.
Vernissage: Freitag, 26. Mai, 19
Uhr. Di.–So. 15–17 Uhr

AUSSTELLUNGEN

Unter anderem auf mehreren Ebenen eines Baugerüsts spielt das Volksstück „Kasimir und Karoline“ im
Theatron Gern. Sein Ensemble bezeichnet der Regisseur als „Glücksfall“. − Foto: Rupert Rieger

Begegnung auf dem roten Tep-
pich: Nicole Kidman und Festival-
gast Naomi Campbell. − Foto: dpa

30 Meter lang ist der Hofsaal, der mit Ausstellungsmodulen variabel ge-
nutzt werden kann. Auf unserem Bild sind Arbeiten von Renate Balda (l.)
und Inge Dick (im Vorraum) zu sehen. − Foto: Rabenstein

Bairisch Diatonischer Jodel-
wahnsinn, das war doch die
Gruppe rund um Monika Drasch.
Die Musikerin aus der Nähe von
Hengersberg hat mit ihrer grünen
Geige die Volksmusik-Formation
geprägt.

Monika Drasch hat sich mittler-
weile neuen Projekten gewidmet.
Der Jodelwahnsinn hat sich 2002,
nach 16 Jahren, aufgelöst und
2014 wiedergefunden. Mit Petra
Amasreiter als neuer Geigerin. Im
August 2016 der nächste Weg-
gang. Für Josef Brustmann kam
der Musiker Wolfgang Neumann,
der wie seine Kollegen viele In-
strumente spielt. Jetzt gibt es,
nach mehr als 20 Jahren, ein neues
Album. „Da Wahnsinn“ heißt es.

Wie sich mehr als 30 Jahre Ent-

Schlagfertig, ironisch, bairisch
wicklung und die vielen Wechsel
in der Besetzung anhören, kann
man am 27. Mai um 20 Uhr bei
„Schnowewetzn“, einem neuen
Festival für bayerische Sprachkul-
tur in Regen, hören. Dort tritt die
Gruppe Jodelwahnsinn im Nie-
derbayerischen Landwirtschafts-
museum auf.

Die Texte sind noch genauso
schlagfertig, ironisch, bairisch wie
früher. Nicht nur reine Gaudi,
sondern versteckte und offene
Kritik etwa an Asylpolitik, Fast-
food und Manager-Gehältern.

Haben früher ganz klassisch
Ziach, Geige und Gitarre den Takt
angegeben, ist es 2017 ein ganzer
Reigen an Instrumenten. Gitarre,
E-Gitarre, Blockflöte, Elektroni-
sche Geige, Ukulele, Zither,

Nach 20 Jahren veröffentlicht der Jodelwahnsinn eine neue CD – Am Samstag in Regen beim Festival „Schnowewetzn“

Mit neuer Besetzung, aber kritisch wie eh und je: Jodelwahnsinn mit (v.l.)
Wolfgang Neumann, Petra Amasreiter und Otto Göttler. − Foto: Peters

Trompete. Zwischen bodenstän-
digen bayerischen Gstanzln
kreischt die E-Gitarre. Das Sam-
melsurium an Instrumenten lässt
die Textzeilen südländisch, ja exo-

tisch klingen. Und doch reihen
sich die Instrumente gut ein in das
Instrumentenrepertoire der
Volksmusik.

Zum Schluss der neuen CD

kommen die Jodler zum Zug. Ein-
mal ein „Später Jodler“ ganz klas-
sisch, ruhig. Dann der disharmo-
nische und gar nicht bayrische
„Hyperjodler“, der ganz ohne Ge-
sang auskommt. Und auch eine
Ladung Blues gibt es. Bei „Brauna
Baaz“ kommt die E-Gitarre voll-
ends zur Geltung und macht den
bairisch diatonischen Wahnsinn
perfekt. Johanna Pfingstl

Weiter beim Schnowewetzn-Fes-
tival in Regen im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum
u. a. heute, 16 Uhr, Schönecker
Wirtshausmusi, Fr., 26. Mai, 20
Uhr, „Mei Fähr Lady“, ein Bai-
risch-Crashkurs, So., 28. Mai, 14
Uhr, Stadtbücherei: Bairische
Wortakrobaten, ab 19 Uhr Poetry
Slam auf Bairisch
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